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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern

Auferstehen. Von Jakob Hess.

Ich hör' ein Atemholen, fühl' ein Wehn,
Ein Völkerfrühlingsmorgen möcht' erstehn;
In Winterfesseln starrt der Strom der Zeit,
Ich spür' den Hauch, der ihn vom Eis befreit.

Der Damm erzittert, der die Geister bannt,
Es raunt ein Ton, den Seelen unbekannt;
Es wächst ein Drang im Menschen stark und still,
Es dröhnt die Flut, die überborden will.

Macht euch bereit, das Wintereis zerbricht,
Der Zeitenstrom verlangt nach neuem Licht;
Ich höre seinen Atem mächtig gehn,
Mein Herz auch bebt und wünscht ein Auferstehn.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg. 12

3a, im 3orn mar ^Brigitte 23öf)t am fchönften, ba
funfeiten bie bunflen Singen rote 3irfd)en im ßaub, unb bas
flüchtige IRot unter bem fcßroeren fd)toar3en laarfamm roar
toie ber ^Regenbogen auf ©eroittergrunb. Sammerfdjabe roar
es both um biefes oon ©igenfinn unb |od)tnut gefned)fete,
temperamentoolle Blut. 2Bie oiele rooßltge Stunben batte
ibm bie fRärrin beftßeren fönnen! Sternßagel, ja! Die
klugen auf! ülbgetafelt roar bie nod) lange nicht! 3n bem
©ebäufe rumorte nocb bie befte, unoerbraudjte ßebensfraft.
2Bie mit Dauen rib es an feinen ffteroenfträngen, es iagte
il)tn ein roabres lunbstagsfieber in bie ©lieber. 2Benn bie
iefet Vernunft annehmen roollte, roas! mußte er beuten.
Dem oerroitterten 3unggefeIIen ftieg etroas in bie tßafe
io ein ©erüdjlein oon fjauslidjerrt Behagen, gemütooller
Sürforge, oermifcbt mit angenehm aufregenben Rriegen, reiz»
oollen SBiberftänben Stumer mehr fanb fie ©nabe oor
feinen Ülugen. Das roar einmal feine oon benen, bie ihm
in fthlecht oerhehlter labgier, ©itelfeit unb ©enußfud)t ge=

wbezu mit fjrohlocfen an ben liais flogen, aufrieben, roenn
e'r ihnen eine {jübfcbe fReife, ein neues 3Ieib oergönnte!

©r fonnte oott ber holben 3IIufion nicht mehr los»
fommen. 3um 3ucfucf, roo3u beim aud) ©s roar ia nod)
alles ba, ließ fidf faft mit länben greifen; er brauchte am
©nbe nur roie ber Salif Storch bas rechte 2B'örtlein ju
©rechen, fo trat bie glüdliche Berroanblung ein.

Der Deffinateur trat bicht an bas SRufterfrauIein heran
nnb pacïte fie an beiben SIrmen, bie er gegen ihren 3örper

preßte, baß fie fid) f'aum rühren tonnte. Sein ©eficht hatte
jebocß faft einen treuherzigen 3Iusbrttcf. Sie fah bas, ftußtc
unb roehrte fich nur mit halber 3raft.

,,Sieh bu beitte ßrallen ein, ÏRaitle! SRir tuft bu

bantit nicht roeh, bloß bir felber. Dann roill ich bir noch

etroas fagett. Bielleicht merfft bu bann eher, roie ich gegen

bid} gefonnen bin. 3eßt mach aber bie Ohren auf. ©s ift
im lorn unten, bu roeißt, bort bei ber ilRüble, ein apartes

laus mit ©arten ausgefchrieben, zur Sommerau heißt's.
Das hat mir fdfon oon je fauber ins 2lug geftodjen. Unb

nun liegt bie Sache fo: ich mär' imftanb unb legte heut

nod) bie |anb brauf, roenn ich • • • eine roüßte, bie ba

Zünftig mit mir häufen roollte. 2Bas meinft, ©rittli? |e
ja, bas Bagieren ift für 3unge. 's tut's jeßt halb für unfer»

einen. îRan möchte alsgentach and) irgenbroo unterfdjlüpfett.
SBirft mid) roohl oerflehen? Unb roas bid) betrifft ja,
id) fann bir freilich ießt nur fo oiel fagen: bu follteft es bei

mir nicht fdjledjt haben. Sfürs lausroefen hatteft bu freie

|anb. ©in Stüd 2ßelt föttnten roir and) nod) zufammen

anfeßen. Unb fo, benf ich, mar' bann für bas Bübli bes»

gleichen am heften geforgt."
Da Brigitte betngegenüber nur ein ftummes Staunen

aufbrachte, behagte es ihm ungemein, ben Blan nod) roeiter

auszumalen, ©r ließ fogar burchbliden, baß es ihm fchließ»

Iid> auch nid)t barauf anfame, ben kleinen rechtfchaffen

an ftinbesftatt anzunehmen.
©ine Ueberrafdjung roar es fchon, unb feine deine!

Lin ölatt kür LeirnatlieLe unà L^nnst
Herausgeber: Jules îer<ier, Luebâruàerei, iu Leru

à^erstetien. v«u Iàb ness.

leb bor' eiu àvuibolsu, lübl' eiu Mebu,
Liu Völberlrüblingsmorgeu ruöebt' erstebu;
lu îiuterkesselu starrt cler Ltroiu 6er ^elt.
leb spür' <leu llaueb, àer ibu vom Lis belreit.

Der Darum erbittert, 6er 6ie (Geister bauut,
Ls rauut eiu l'on, 6eu seeleu uubebauot;
Ls vväebst eiu Oraug iin Neusebeu starb uu6 still,
Ls 6röbut 6ie Llut, 6ie überbor6eu tvill.

Naebt eueb bereit, 6as Minterels verbliebt,
Der ^eiteustroiu verlangt uacb oeueui Liebt;
leb böre seiueu ^teru mäebtig gebo,
Nein Hers aueb bebt uu6 vvüusebt eiu ^ukerstebu.

Das Nsnsàlsirl Nstàias. ü..,».» von Laul ÜA. t2

Ja, im Zorn war Brigitte Böhi am schönsten, da
funkelten die dunklen Augen wie Kirschen im Laub, und das
flüchtige Rot unter dem schweren schwarzen Haarkamm war
wie der Regenbogen auf Gewittergrund. Jammerschade war
es doch um dieses von Eigensinn und Hochmut geknechtete,

temperamentvolle Blut. Wie viele wohlige Stunden hätte
ihm die Närrin bescheren können! Sternhagel, ja! Die
Augen auf! Abgetakelt war die noch lange nicht! In dem
Gehäuse rumorte noch die beste, unverbrauchte Lebenskraft.
Wie mit Tauen riß es an seinen Nervensträngen, es jagte
ihm ein wahres Hundstagsfieber in die Glieder. Wenn die
jetzt Vernunft annehmen wollte, was! muhte er denken.
Dem verwitterten Junggesellen stieg etwas in die Nase
so ein Eerüchlein von häuslichem Behagen, gemütvoller
Fürsorge, vermischt mit angenehm aufregenden Kriegen, reiz-
vollen Widerständen Immer mehr fand sie Gnade vor
seinen Augen. Das war einmal keine von denen, die ihm
in schlecht verhehlter Habgier, Eitelkeit und Genußsucht ge-
wdezu mit Frohlocken an den Hals flogen, zufrieden, wenn
e>' ihnen eine hübsche Reise, ein neues Kleid vergönnte!

Er konnte von der holden Illusion nicht mehr los-
kommen. Zum Kuckuck, wozu denn auch! Es war ja noch
olles da, lieh sich fast mit Händen greisen; er brauchte am
Ende nur wie der Kalif Storch das rechte Wörtlein zu
sprechen, so trat die glückliche Verwandlung ein.

Der Dessinateur trat dicht an das Musterfräulein heran
und packte sie an beiden Armen, die er gegen ihren Körper

prehte, dah sie sich kaum rühren konnte. Sein Gesicht hatte
jedoch fast einen treuherzigen Ausdruck. Sie sah das, stutzte

und wehrte sich nur mit halber Kraft.
,,Zieh du deine Krallen ein, Maitle! Mir tust du

damit nicht weh, bloh dir selber. Dann will ich dir noch

etwas sagen. Vielleicht merkst du dann eher, wie ich gegen

dich gesonnen bin. Jetzt mach aber die Ohren auf. Es ist

im Horn unten, du weiht, dort bei der Mühle, ein apartes
Haus mit Garten ausgeschrieben, zur Sommerau heißt's.
Das hat mir schon von je sauber ins Aug gestochen. Und

nun liegt die Sache so: ich wär' anstand und legte heut
noch die Hand drauf, wenn ich eine wühte, die da

zünftig mit mir Hausen wollte. Was meinst, Grittli? He

ja, das Vagieren ist für Junge, 's tut's jetzt bald für unser-

einen. Man möchte alsgemach auch irgendwo unterschlüpfen.

Wirst mich wohl verstehen? Und was dich betrifft ja,
ich kann dir freilich jetzt nur so viel sagen: du solltest es bei

mir nicht schlecht haben. Fürs Hauswesen hättest du freie

Hand. Ein Stück Welt könnten wir auch noch zusammen

ansehen. Und so, denk' ich, wär' dann für das Bübli des-

gleichen am besten gesorgt."
Da Brigitte demgegenüber nur ein stummes Staunen

aufbrachte, behagte es ihm ungemein, den Plan noch weiter

auszumalen. Er lieh sogar durchblicken, dah es ihm schließ-

lich auch nicht darauf ankäme, den Kleinen rechtschaffen

an Kindesstatt anzunehmen.
Eine Ueberraschung war es schon, und keine kleine!
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